
Europa angetlan worden W AT. Was dieses Buch jedoch VO  53 trockenen An-
thologien unterscheidet, 1St die kaleıdoskopische Vieltfalt VO seltenen OTtO-
orafien, Tagebuchaufzeichnungen, Dokumenten und Brieten. Ist INa 1m
allgemeınen miI1t den Memoıiıren VO Martın Buber, Gershom Scholem, A
nold Zweıg un anderen „Prominenten“ ‘9 kommen mn diesem
ausnehmend lesbaren Band zahlreiche Durchschnittsmenschen Wortt.
Manftfred Scheuer AUusS$S Heılbronn, Elly Freund 4US Breslau, Z'wı Schnabel ın
Beth-VYıtzchak un: ungezählte andere Jeckes 1efern diesem Band durch ıhre
AHuman Interest Stories“ (man verzeıhe den Anglızısmus) selıne einz1gar-
tige Note. Da der Verfasser, mMI1t Israe] und seınen Menschen durch zahlreı-
che Autenthalte wohlvertraut, historische Rückblicke auf die damalıgen p —
lıtıschen Verhältnisse 1n Nazıdeutschland mMI1t manchem Leser heute aum
bekannten Lebensverhältnissen 1MmM Vorderen Orıient der dreifßßiger Jahre
verbindet, se1 LLUTr beiläufig erwähnt.
1 )ie posıtıven Endergebnisse, dıie bedeutsamen kulturellen, gesellschaftli-
chen, wirtschaftlichen un wissenschaftlichen Beitrage der mitteleuropäi-
schen Einwanderer und ihrer Nachkommen 7A0 Autbau des Staates Israe]
1n allen Sparten des ötfentlichen Lebenss, werden 1Ur angedeutet, nıcht e1n-
zeln aufgezählt. Schlör hat keinen z1i0nıstıschen Propagandaband vertafßt.
Verweıilt INan jedoch be] den Erinnerungen der Erfsten Sıedler VO Naharıa,
Schavei Z160 un: Ramot Hashavım un: vergleicht die unsagbar schwier1-
SCH Anfänge mıi1t dem heutigen Anblick dieser (Jrte LLUTr einıge Be1-
spiele erwähnen ann InNan stolz darauf se1nN, W a4s die Jeckes 1n ıhrer
bescheidenen, tleißigen un: verantwortungsvollen Art un Weıse 1ın den
VEISANSCHNECN sıebzig Jahren in Israel] geleistet haben Joachım Schlör hat mı1t
diesem wunderschönen un: tacettenreichen Buch den deutschsprachigen
Juden 1ın Israe] eın bleibendes Denkmal ZESETZL.

Abraham Frank, Jerusalem

Paul! Stauffer, Polen Juden Schweizer. Mıt eiınem Nachwort VO Heiko
aumann. Verlag Neue Zürcher Zeıtung, Zürich 2004 Al Seıten.

Wıeder beschenkt uns Paul Staufter mı1t einem aus den Quellen gearbeiteten
Buch ber eı weıt ausholende Themen. Er beginnt m1t eıner Darstellung
des schweizerischen Hochkommiuissars Felix Calonder, der 1924 VO Vol:
erbund eingesetzt wurde, dıe Spannungen der polnischen un jüdıschen
Mınderheiten 1n Oberschlesien möglıchst abzubauen. Dabe!] 1St besonders
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wichtig, da{fß durch dıe Inıtıatıve eınes jüdıschen Bürgers 1n den Jahren 1933
19537 dıie Juden nıcht VO den Nationalsozialisten diskriminiert werden
konnten, obwohl S1€E dieses wiederholt versuchten. In eiınem solchen Fall
schritt Calonder e1n. Di1e zweıte Abhandlung betritft die polnische ( 6
sandtschaft 1n Bern, der CS dank Schweizer Druck un!: gegenteiligem
Ansınnen der Nazıs gelang, bestehen leıben. S1ıe WAar e1n Zentrum des
Wıiıderstands die deutschen Okkupanten Polens un: auch Alarm-
zentrale, durch dıe die Welt VO VO der Ermordung der Juden ertuhr. In
einıgen Fällen gelang 65 auch, Juden retiten Im übriıgen W ar auch die
polnische Exilregierung 1n London wesentlich daran beteilıgt, da{fß dıe Welt

anderem auch der Vatıkan VO der Schoa ertuhr. Diese Aktivıtäten
wichtiger, als dıe bıs 1941 neutralen 1]SA sehr wen1g5

das Schicksal der Juden 1n den VO Deutschen besetzten Gebieten
ındern. Paul Staufter beta{fßt sıch auch mi1t der Katyn-Krıise, der
Ermordung VO eTrw2 4100 polnıschen Oftizieren durch dıe Russen 1939)
Lange hatte I1a ANSCHOININECIL, da{fß 6S die Deutschen gCWESCH se1en, die
diese Untat begangen hätten, da den Sowjets natürlich daran gelegen WAal,
den Nazıs die Ermordung vieler Menschen ın dıe Schuhe schieben.
Miıt der polnischen Exilregierung auch Rabbiner Isaac un seine
Tau Recha Sternbuch 1n Verbindung, dıe nıcht I1T Tausende Juden e...

ten, sondern auch dafür SOFrgLtEeN, da{ß der Holocaust ın der Welt ekannt
wurde.
Paul Staufter behandelt auch eıne Fülle VO Einzelheiten ber die Aktivıtä-
ten der Exilpolen un tragt damıt eiınem besseren Wıssen ber dıe Ces
schichte des /Zweıten Weltkriegs be1 In erfreulicher Weiıse Wll‘d auch die
gensreiche Tätıgkeıit VO Gerhart Rıegner gewürdigt, der eınerseılts mMI1t den
Alliierten in Verbindung stand, anderseıts auch mMi1t den Exilpolen 1n der
Schwei17z. In etzter Zeıt 1st die Schweiz der Angriff vorgebracht W O1 -

den, ıhre Neutftralıität 1m /weıten Weltkrieg se1 anstöfßig gCeWESCIL un V1

gleichbar m1t den Untaten, d1€ Deutsche un: ÖOsterreicher den Juden be-
SaNSCH haben Wiäre die Schweiz nıcht neutral geblieben, hätten dle
mannıgfachen Aktıvıtäten, VO denen Paul Staufter berichtet, nıcht durch-
geführt werden können. Dagegen wiırd heute nıemand bestreiten, da{ß die
Schweizer Behörden den Begriff der Neutralıtät besonders 1m Jahr 1947
CS ausgelegt un zahlreiche Verfolgte den renNnNzen abgewıesen haben
Enge hat mi1t Angst Lun un: der Schweizer Bundesrat türchtete den Eın-
marsch der Deutschen, W as tür alle, Juden un Nıchtjuden, eıne Katastro-
phe SCWESCH ware. Be]l aller Kritik Auswüchsen der Neutralıtät, die gele-
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gentlich der Menschlichkeit 1mM Wege stand, darf nıcht unterschätzt werden,
W 245 ennoch oftt 1mM Stillen und vielerleı Getahren iınsbesondere auch
der Exilpolen Hılfe für verfolgte Menschen geleistet worden 1St Das
Buch VO Paul Stautftfer x1bt arüber einen Aufschlufß Es reiht sıch
würdi1g die beiden andern Bände, 1n denen sıch m1t Carl Jacob Burck-
hardt beschäftigt hat

Ernst Ludwig Ehrlich, Rıehen/Basel

DPeter Waıck, Die urchristlichen Gottesdienste. Entstehung : EBE Entwick-
lung 1mM Rahmen der trühjüdischen Tempel-, 5Synagogen- un Hauström-
migkeıt. Beıträge ZUr Wiıssenschaft VO Alten und Neuen Testament, Heft
150 Verlag Kohlhammer, Stuttgart 47 %3 Seıiten.

Der Bochumer Neutestamentler Wıck untersucht 1mM Rahmen seıner Ha-
bilıtationsschrift die Entstehung und Entwicklung urchristlicher (sottes-
dienste. Ausgangspunkt 1St d1€ These Die trühen Gemeinden entwickeln
iıhre gyottesdienstlichen Formen nıcht 1mM Gegensatz ZUL, sondern 1mM Rah-
1HCi der trühjüdischen Frömmigkeıit un iıhrer Instıtutionen. Um diese
These belegen, werden ach eıner Begritfsklärung A gottesdienstli-
chen Terminologie un: eınem forschungsgeschichtlichen UÜberblick Op-
fer, Gebet un: Schrittitrömmigkeıt als Grundtormen des ısraelitischen bzw.
Jüdiıschen Gottesdienstes vorgestellt. FEın Schwerpunkt liegt auft der Zeıt des
Zweıten Tempels als unmıiıttelbarem Hıintergrund für das Wırken Jesu un
der ersten Gemeıinden. Dabe] zeıgt sıch, da die jüdıschen Institutionen
Tempel, 5Synagoge un Haus iın iıhren Funktionen deutlich voneınander 1b-

sind Der Tempel 1St bıs seıner Zerstörung 1m Jahr 70 Chr
(auch für Tesus un: seıne Anhänger) der einzıge Kultort un Symbol der
Einheit des jüdıschen Volkes. Sein Opferkult bıldet den Rahmen, in dem das

Jahr ‚durch eınen geheiligten Zeitablauf gegliedert“ wurde (675;
während die 5Synagoge der Schriftlesung Hr Unterweıisung, das Haus dem
(prıvaten) Gebet dient. TIrotz unterschiedlicher Funktionen sınd diese re1ı
Bereiche jedoch aufeinander bezogen. Ihre CNSStE Verknüpfung ertahren S1e
1m Pessachmahl.
ine sorgfältige Auswertung zahlloser Hınweise auf die jüdischen un:
christlichen Gemeinden 1mM ersten Jahrhundert belegt, da{fß sıch Jesus un:
seıne Anhänger nahtlos 1ın den vorgegebenen Rahmen jüdischer Frömmig-
eıt einfügen. Da sS1Ce dabe1 eıgene Akzente SETZEN; bedeutet auf dem Hın-
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